
 

Steigende Rohstoffpreise, die Verknap pung einzelner Bodenschätze sowie die wachsende globale 
Nachfrage lösen große Besorgnis bei Regierungen und Unternehmen der Industrienationen aus. 
Weitaus weniger Aufmerksamkeit wird hingegen den Folgen des Abbaus in den Ländern im Süden 
geschenkt. 

Die Tagung widmet sich anhand der Kohle- und Kupferförderung in Kolumbien und Peru den 
Auswirkungen des Abbaus auf Menschenrechte, Umwelt und Entwicklung. Im Vordergrund steht 
die Frage, welche Verantwortung die Abnehmer in den Indus trieländern für die Konsequenzen in 
den rohstoffreichen Ländern des Südens tragen. Was für Mechanismen existieren zum Schutz von 
Menschenrechten, Umwelt und Entwicklung? Welche müssen noch eingefordert werden?

Ein Beitrag zur Einordnung des Rohstoffsek tors in weltwirtschaftliche Zusammenhänge wird in die 
Tagung einführen. Danach schil dern Gäste aus Kolumbien und Peru die Folgen des Bergbaus in 
ihren Ländern. Abschließend erör tern sie mit VertreterInnen von Zivilgesell schaft, Politik und Wirt-
schaft die Frage nach wirksamen Schutzmechanismen.

Der Schwerpunkt der Rohstoffpolitik in Deutschland und der EU liegt auf der Ver sorgung der einheimischen 
Industrie, die stark von importierten Rohstoffen ab hängt. Zur Versorgungssicherheit sollen Handelsbarrieren 
abgebaut werden, wie z.B. durch das Freihandelsabkommen der EU mit Peru und Kolumbien. 

Unsere Partnerorganisationen aus Kolum bien und Peru berichten, dass die Expansion des Bergbausektors mit 
massiven Konfl ikten mit der betroffenen Bevölkerung aufgrund der Bedrohung ihrer Lebensgrundlagen und der 
Umwelt einhergeht. Sie bekommen die Kehrseite des Rohstoffbedarfs in den In dustrieländern zu spüren.

Mechanismen, die die Wirtschaft in Deutschland und Europa darauf verpfl ich ten dafür zu sorgen, dass keine 
negativen Konsequenzen in Entwicklungs- und Schwellenländer entstehen, sind dagegen schwach entwickelt. 
Sie basieren auf Frei willigkeit oder sind rechtlich nicht bin dend.

Offensichtlich gibt es eine Kluft zwischen dem Engagement zur Rohstoffversorgung und dem Einsatz für 
Menschenrechte, Umwelt und Entwicklung, die es zu schließen gilt. 
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Steinkohle wird in Kolumbien fast ausschließ lich für den Export gefördert. Seit Juni 2011 ist Kolumbien 
der größte Steinkohlelieferant für deutsche Kraftwerke und beliefert u.a. E.ON, RWE, EnBW und Vattenfall.
Die kolumbianische Regierung setzt auf den Bergbau als Wachstumsmotor allerdings ohne die betroffene 
Bevölkerung angemessen zu schützen. Die Gemein de El Hatillo im Department Cesar ist umringt von vier Koh-
letagebauen. Inmitten dieses Rohstoffreichtums verlieren die Menschen ihre Einnahmequellen und 
warten auf ihre staatlich angeordnete Umsiedlung, die zudem von den Bergbauunternehmen verzögert wird.

Peru ist nach Chile der zweitgrößte Kupferför derer weltweit und Deutschland importiert jährlich rund 
300.000 Tonnen. Hier wird das Metall vor allem in der exportwichtigen Elektroindustrie genutzt. Der 
Bergbau steht in Peru aber auch im Zentrum sozialer Auseinandersetzungen. 
Die Kupfermine Tintaya in der Provinz Espinar (Region Cusco) gehört dem Schweizer Bergbauunternehmen 
XStrata, das sich nach Protesten zu hohen Investitionen und zum Dialog mit der Zivilgesellschaft 
verpfl ichtete. Dennoch kommt es nach wie vor zu massiven Konfl ikten mit der Bevölkerung. 

 13:00-14:00  Sicherung der Rohstoffversorgung des Nordens - Entwicklungshindernis im Süden?
   Rohstoffabhängigkeit Deutschlands und Europas • Lateinamerikas Rolle als Rohstoffl ieferant

 14:00-16:30 Auswirkungen des Bergbaus in Ko lumbien und Peru
 14:00-15:00  Bedeutung des Kupferabbaus für die peruanische Wirtschaft • 
   Der Fall der Kupfermine Tintaya
 15:30-16:30 Wachstumsmotor Bergbau: Kohleabbau in Kolumbien • Der Fall der Siedlung El Hatillo

 17:00-19:00  Handlungsmöglichkeiten: Die Ver antwortung Deutschlands und Eu ropas für 
   Menschenrechte, Um welt und Entwicklung in den Ab bauländern • Podiumsdiskussion  
   mit den Süd gästen sowie VertreterInnen aus Politik und Wirtschaft, Moderation: Heidi Feldt

     Ab 19:00 Imbiss

  Bis spätestens 20.10.2011 über bergbau@kolko.net. Die TeilnehmerInnenzahl ist auf  
   max. 80 Personen begrenzt. Die Tagung wird simultan Spanisch-Deutsch gedolmetscht.

  Heinrich-Böll-Stiftung e.V., Schumannstr. 8, 10117 Berlin, Internet: www.boell.de

 Heidi Feldt, Beraterin in Umwelt- und entwicklungspo litischen Fragen • Lili 
Fuhr, Referentin für internationale Umweltpoli tik der Heinricht-Böll-Stiftung • Gloria Holguín, Researche-
rin für die Arbeitsgruppe Schweiz-Kolumbien • Gudrun Kopp (angefragt): Staatssekretärin im Bundesminis-
terium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung • Ruth Luque Ibarra, Direktorin der „Vicaria 
de Solidaridad de la Prelatura de Sicuani” (Cusco, Peru) • Alberto Mejía, Vertreter der Dorfgemeinde El 
Hatillo (Dep. Cesar, Kolumbien) • César Padilla Ormeño, Koordinator des „Observatorio de Confl ictos Mi-
neros de América Latina” (Quito, Ecuador) • Dr. Erich Schmitz, Geschäftsführer des Vereins der Kohlenim-
porteure • VertreterIn von XStrata (angefragt): u.a. in Peru und Kolumbien tätiges Bergbauunternehmen

 Bischöfl iches Hilfswerk Misereor, Brot für die Welt, Forschungs- und Dokumentations-
zentrum Chile-Lateinamerika (FDCL), Food First Informations- und Aktions-Netzwerk (FIAN), Kampagne Berg-
werk Peru - Reichtum geht, Armut bleibt, kolko - Menschenrechte für Kolumbien in Zusammenarbeit mit der 
Heinrich-Böll-Stiftung

 Die Veranstaltung wird realisiert mit fi nanzieller Unterstützung der Europäischen Union. 
Die Inhalte der Tagung liegen in der alleinigen Verantwortung der veranstaltenden Organisationen 
und können in keiner Weise als Sichtweise der Europäischen Union angesehen werden.


